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Nr. 194. Sonnabend, den 20. Auguſt 1898. 138. Jahrgang.m vvf—v—pyV P Je Bekanntmachung.
Der Herr Reichskanzler bot ſich auf Erſuchen

des Fürſtlich ſchwarzburgiſchen Miniſteriums
damit einverſtanden erklärt, daß in die Arbeits
bücher, die für die gewerblichen Arbeit r in den
Berobaußezirken des Fürſterthums Schwarzburg
Sondershauſen zur Ausgabe gelongen, hinter
Seite 2 des vorgeſchriebenen Muſters Einlage
bogen eingebeftet werder, die einen Abdruck der
mit den Preußiſchen berg geſetzlichen Beſfimmungen
faſt aleichloutenden 88 85 bis 91, 214 und 216
des Borogeſetzes für das Fürſtentbum Schwarz
burgSondershauſen vom 6. März 1894 ent
holten und mit den Seitenrahlen 2a bis 24 ver
ſehen ſind. Jm 8 214 iſt an Stelle der im
s 207a des Preußiſchen Geſetzes vorgeſehenen
Strafe eine Geldſtrafe bis zu 150 M. oder eine
Heftſtrafe bis zu vier Wocben feſtgeſetzt.

Berlin den 2. Juli 1898.
Der Miniſter für HSandel und Gewerbe.

Jn Vertretung
2603) (gez.) Lohmann.

Bekanntmachung.
Diejenigen Jnhaber von Kriegsdenkmünzen,

welche Anſpruch auf Verſeihung der Kaiſer
WilbelmErinnerungsMedoille bveſitzen, ihren
Anſpruch jedoch bisher nicht geltend gemacht
baben, fordere ich auf, diesbezüoliche Anträge
nurmebr ſchleunigſt bei mir zu Fellen.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1898.
Der e r u Landrath.

Kubfuß, KreieSekretär.

Förderung der Geflügel-
zucht.
Merſeburg, 19. Auguſt.

Die Zählung des Geflügels, welche im Vor
jahre zum erſten Male in Preußen ausgeführt
wurde, hatte den Zweck, Material zur Beur

theilung der Art und des Umfanges der Geflügel
haltung und deren wirthſchaftlicher Bedeutung
zu verſchaffen. Die Ergebniſſe der Zählung
reichen dazu hin, über die allgemeine wirthſchaft
liche Bedeutung der Geflügelhaltung, namentlich
im Veraleich zur Bedeutung der ſonſtigen Ge
brauchsviehhaltung, ein Urtheil zu gewinnen.
Als durchſchlagendes Ergebniß iſt bedauerlicher
Weiſe feſtzuſtellen, daß der Geflügelhaltung in
vielen Theilen der Monarchie nicht diejenige Be
achtung geſchenkt wird, welche ſie verdient. So
wohl im Hinblick auf den Geflügelbeſtand anderer
Länder, wie insbeſondere im Hinblick auf die
große Bedeutung der itetig wachſenoen Eirfuhr
an Geflügel und Geflügelerzeugniſſen erſcheint
der Beſtand an Wirthſchaftsgeflügel in Preußen
überraſchend niedrig. Ohne Zweifel wird es
Gegenden und wirthſchaftliche Verhältniſſe geben,
wo die Geflügeltaltung im Vergleich zu anderen
Produktionszweignn ſich als unrentabel erweiſt.
Daß dies aber allgemein oder auch nur vor
wiegend für Preußen zuträfe, wird man nicht
behaupten können. Vielmehr liegt die Annahme
nahe, daß Mangel an Kenntniß aller derjenigen
Maßnahmen, welche die Geflügelwirthſchaft zu
einer lohnenden machen können, und alteinge-
wurzelte Anſchauung, die in der Geflügelhaltung
auf dem Lande eher ein nothwendiges Uebel als
den Gegenſtand eines lohnenden Wirthſchaftsbe
triebes zu erblicken geneigt iſt, die Urſache des
geringen Jntereſſes iſt, welches der Geflügel
haltung in der Landwirthſchaft vielfach noch zu

Vertretungen mehr auf dieſen Betriebszweig ge
lenkt. Das Ergebniß aller neueren Verhand
lungen iſt, daß man es verſäumt hat, wie auf
anderen Gebieten der Viehzucht, ſo auch auf dem
der Geflügelzucht durch Belehrung, durch Dar-
bietung von Zuchtmaterial und durch ein auf
die Erzielung höherer Rentabilität gerichtetes
Verſuchsweſen dem mangelnden Jntereſſe und
Verſtändniß zu begegnen. Statt deſſen hat ſich
ein Geflügelzucht-Vereinsweſen herausgebildet,
welches für die wirthſchaftliche Ausnutzung der
Geflügelhaltung nur von geringer Bedeutung
geweſen iſt, vielmehr durch die in den Vorder-
grund tretende Sortenzüchtung und Sportlieb-
haberei geradezu in verkehrte Bahnen gelenkt iſt,
Vorzugsweiſe auf ſtädtiſche Elemente beſchränkt,
hat das Geflügelzucht-Vereinsweſen in ſeiner
bie herigen Thätigkeit der Hebung der Geflügel-
zucht auf dem Lande faſt gar nichts genutzt und
iſt der volks wirthſchaftlichen Beheutung dieſes
Betriebszweiges überhaupt nie gerecht geworden.

Jndem von der preußiſchen Staatsregierung
im Etat der landwirthſchaftlichen Verwaltung
für 1898/99 zum erſten Mal ein beſonderer
Fonds zur Unterſtützung und Förderung der
Geflägelzucht, insbeſondere in bäuerlichen Wirth-
ſchaften vorgeſehen iſt, wird der Verſuch ge
macht, der vorſtehend geſchilderten Entwickelung
entgegenzuwirken, Es ſſt beabſichtigt, ſich hier
bei ausſchließlich der Landwirthſchaftskammern
und landwirthſchaſtlichen Centralvereine zu be
dienen, in der Annahme, daß ſie bei dem neu
erwachten Intereſſe für Geflügelhaltung es ver
ſtehen werden, ſolche Einrichtungen und Maß-
nahmen in's Leben zu rufen, welche gecignet
ſind, eine wirthſchaftliche Ausnutzung der Nutz-
geflügelzucht unter den Landwirthen und ins
beſondere unter den bäuerlichen Landwirthen zu
verallgemeinern. Der Miniſter für Landwirth-
ſchaft hat deshalb beſchloſſern, Bewilligung en aus
vem genannten Fonds nur noch an die Land-
wirthſchaftskammern und die landwirthſchaſt-
lichen Centralvereine behufs Hebung der Nutze
geflügelzucht eintreten zu laſſen. Mangels eines

anderen geeigneten Fonds, werden dagegen den
Sing und Ziervögelzuchtvereinen, welche ein
landwirthſchaftlichesJntereſſe nicht haben, insbe
ſondere den lediglich der Liebhaberei dienendenVögel

züchtervereinen, Staatsbeihilfen in Zukunft nicht
mehr bewilligt werden. Dabei wird nicht das
Ziel, beſtehende Geflügelzuchtvereine überhaupt
unwirkſam zu machen, verfolgt. Allein es be
ſteht die Ueberzeugung, daß nur durch ein ge-
eignetes Zuſammenwirken mit den landwirth
ſchaftlichen Vereinen ſür die Nutzgeflügelzucht
Erſprießliches zu erzielen iſt. Deshalb werden
die Landwirthſchaftskammern bezw. landwirth
ſchaftlichen Centralvereine Organiſationen in's
Leben zu rufen haben, durch die eine Anglie-
derung beſtehender Geflügelzuchtvereine an die
landwirthſchaftlichen Körperſchaften ermöglicht
und eine überwiegende Einwirkung der Land-
wirthe auf' die im Jntereſſe der Hebung der
Geflügelzucht zu treffenden Maßnahmen geſichert
wird. Es wird darauf ankommen, den weiteren
Kreiſen ber ländlichen Bevölkerung gute Kennt
niß des Geflügels, ſeiner Anforderung an Pflege
und Unterhalt und der je nach den verſchiedenen
Nutzungszwecken verſchiedenen Art der Behanud-
lung zu bieten. Durch praktiſche Beiſpiele guter
Geflügelwirthſchaften und durch theoretiſche Be
lehrung in Curſen und durch Vereinswander-
lehrweſen wird dies zu erreichen ſein. Die
eigentlich züchteriſchen Beſtrebungen werden auf
die Verbeſſerung der einheimiſchen Landraſſen
und auf die Erprobung und Einführung ſolcher
neuen Raſſen, die, vom Standpunkt derSteigerung
der Rentabilität betrachtet, zur Verbeſſerung der
inländiſchen Geflügelhaltung geeignet erſcheinen,
ſich zu beſchränken und von aller Sportlieb-
haberei ſich fern zu halten haben.

Die Errichtung von Zuchtſtationen und die
organiſirte Vertgeilung guter Bruteier oder
jungen Zuchtgeflügels wird hierbei in's Auge z
faſſen ſein. Gauz beſonders wird demnächſt die
Fürſorge für verbeſſerten und lohnenden Abſatz
der Geflügelprodukte einzuſetzen haben, um das
Endziel aller Beſtrebungen auf dieſem Gebiete,

Das Bild
des Herrn VPertram.

Novelle von Robert Koblrauſch.
Nachdruck verboten

(9 Foortſetzuna.)

„Jn der Einſamkeit da draußen iſt das Ge
fühl der Vergänglichkeit aller Freude und der
Erbärmlichkeit alles Menſchenſchmerzes in mir
ſo ſtark geworden, daß ich die Erinnerung an
das, was mir ſelbſt von beiden zu theil ge-
worden, auszutilgen beſchloſſen habe.

Jch wollte ihn unterbrechen, doch der Re
dende hob abwehrend die Hand und ſagte:
„Was ich beſchloſſen, das habe ich noch ſtets
im Leben ausgeführt Mein Wollen reift lang-
ſam zum Entſchluß, aber ein ſolcher ſteht feſt.
War es doch auch mein freier Wille, weiter zu
leben nach allem, was damals geſchah; ich hätte
ſterben dürfen, unvermißt und unbeklagt; aber
ich erachte das Leben für eine Pflicht und ſo
habe ich gelebt. Nun bin ich den Sechzigen
nahe und ich hoffe, der Himmel wird mich bald
durch ſanften Tod belohnen.“

Er erhob ſich und ging auf die Wand neben
der Thür zu. Dort befand ſich zwiſchen dieſer
und dem Fenſter ein in die Wand eingelaſſener
Schrank, deſſen Thüren aus ſchwarzem Holz
geſchnitzt waren,

glänzten.
hervor, den er an einer Schnur um den Hals
trug, und öffnete den Schrank. Dann griff er
tief hinein die Mauer war ſehr ſtark, wie
ich an der Fenſterniſche daneben ſehen konnte
und holte etwas Gelbleuchtendes hervor,

deren Geſchichte

während Beſchläge aus po
lirtem Stahl matt aus der Dämmerung herüber

Herr Bertram zog einen Schlüſſel

ich nicht gleich erkannte. Als er es ans Vicht

ſchein war,
koſtbaren Steinen verziert.
daß der Schein der Lampe hell darauf nieder-
fiel, und indem er einen zweiten Schlüſſel her
vorholte, mit welchem er ein kleinesVorlegeſchloß
öffnete, ſagte er mit einem leiſen Lächeln:
„Einſt hat der Staub eines Heiligen darin ge
ruht; vielleicht bittet er im Himmel für die,

ſein Häuschen bis heute be-
wahrt hat.“

Nun war der Deckel des Behältniſſes zurück-

geſchlagen, iLederhülle ſichtbar. Herr Bertram zog dieſelbe
hervor es war der Deckel eines alten Buches,
von der Zeit und vom Staub zerfreſſen, aber
ehemals koſtbar und mit mancherlei Bilderſchmuck
verſehen. Um dieſen Deckel ſchlang ſich kreuz-
weis eine braune Schnur, und in ihm lag, wie
ich erkennen konnte, ein Stoß loſer Blätter, die
er zuſammen hielt. Mein Wirth legte das Buch
vor mich hin auf den Tiſch und ſagte: „Nehmen
Sie und leſen Sie es heute Nacht oder morgen,
wenn es Jhnen recht iſt. Aber wenn Sie es
geleſen haben, bringen Sie es mir zurück; dann
wollen wir dort im Ofen ein Feuer anzünden
laſſen, und Sie ſollen Zeuge ſein, daß die
Flammen jene Blätter verzehren, wie ſie das
Bild dort vernichten werden.“

„Das Bild!“ rief ich erſchreckt.
„Es iſt beſchloſſen und beſtimmt,“ erwiderte

Herr Bertram. „All' mein Vermögen fällt nach
meiner Vaterſtadtmeinem letzten Willen hier

zu. Nur dann aber darf ſie den Beſitz antreten,

das den Flammen übergeben wird.
daß jenes Bildwenn ſie zuvor Sorge trägt,
So ſteht es in

und in demſelben ward eine dunkle

meinem Teſtament vorgeſchrieben, und ich glaube
nicht, daß die Stadtväter lange zaudern werden.“

Ohne mich zu weiteren Einwendungen kom-
men zu laſſen, drückte er auf die Glocke, die
auf dem Tiſche ſtand, und alsbald erſchien mit
ihrem Licht die alte Dienerin in der Thür.
Herr Bertram gab ihr mit wenigen Worten
Anweiſung, für mein Unterkommen zu ſorgen.
Dann reichte er mir die Hand und ſagte:
„Leben Sie wohl. Jch ſage nicht „Gute Nacht,“
denn ich fürchte, daß ich Jhnen mit meiner Ge-
ſchichte den Schlaf verſcheuche. Aber Sie ſind
jung, es wird Sie nicht grämen. Auf morgen
denn.“

Der Alten folgend, ſchritt ich aus der Thür
und die breite, in drei Abſätzen aufſteigende
Treppe hinan, deren Stufen bei jedem Schritt
einen krachenden, ſeufzenden Ton gaben, als
ſeien ſie lange nicht benutzt. Jch ward in ein
Zimmer geführt, das meiner Berechnung nach
gerade über jenem lag, welches ich eben ver-
laſſen. Es hatte dieſelbe Form und Größe,
und zur Seite waren die gleichen, tiefen Fenſter-
niſchen.

Es war als Fremdenzimmer behaglich und
mit altmodiſcher Eleganz eingerichtet und, ob-
wohl ich ſicher der erſte Gaſt des Hauſes ſeit
langen Jahren war, ſo ſorgſam in Ordnung
gehalten, daß es nur geringer Nachhilfe der
Dienerin bedurfte, um alles für den Beſucher
herzurichten. Nachdem ſie ſtumm ihres Amtes
gewaltet, wünſchte ſie mir „Gute Nacht“ und
ging.

Jch war allein, und erſt jetzt wagte ich, das
mir anvertraute Buch aus den Händen auf den
Tiſch zu legen, der von einer Lampe erhellt
war. Allein im Hauſe des Herrn Bertram,

allein mit der Geſchichte jenes Bildes, allein
mit den Geiſtern derer, welche dereinſt dieſes
Haus mit ihren Freuden und Leiden erfüllt
hatten! Faſt beklemmend legte ſich mir dies
Gefühl auf die Bruſt. Jch trat zu einem der
Fenſter, ſchlug den Holzladen zurück, der auch
hier von innen angebracht war, und öffnete es.
Die Nacht war dunkel, aber ich vermochte doch
in ſchwachen Umriſſen den Garten zu erkennen,
der zu meinen Füßen lag. Der Regen hatte
etwas nachgelaſſen, doch fiel er noch immer
gleichmäßig nieder und machte ſeine leiſe Muſik
auf den Blättern der Bäume; der Fluß war
nicht zu ſehen und ſtrömte ſo geräuſchlos vor-
über, daß man ihn nicht vernahm die Bäume
und Sträucher erhoben ſich als dichte, ſchwarze
Maſſen, und die vielen Som nerblumen ſandten
ihren Duft herauf. Nachdem ich das Fenſter
geöffnet, kam ich mir nicht mehr ſo weltabgeſchieden
vor. Die Todtenſtille im Jnnern des Hauſes
wurde durch das Geplätſcher des Regens unter-
brochen, der Blumenduft verkündete das leiſe
Wirkenund Leben der Natur und erzählte von dem
großen, in jeder Minute offenbarten Wunder
des immer neuen Werdens um uns her. Noch
einmal beugte ich mich weit hinaus und athmete
tief die warme, feuchte, unbewegte Luft. Dann
wandte ich mich zurück, ſetzte mich an den Tiſch
in einen tiefen, bequemen Seſſel, ſchob die Lampe
nä er heran und nahm das Buch zur Hand,
das die Geſchichte des Herrn Bertram enthielt.

(Fortſetzung ſolgt.)
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Erzielung von Gewinn aus der Geflügelhaltung,
nachhaltig zu ſichern. Der genoſſenſchaftliche
Zuſammenſchluß hat auch auf dieſem Gebiete
angefangen, Erfolge zu erzielen und verdient im
Rahmen der hier erörterten Maßnahmen be
ſondere Beachtung.

Als ein Mittel der Anregung und zur
Weckung des Jntereſſes für die Geflügelhaltung
kann die Prämiirung ſolcher Wirthſchaften
dienen, in denen nachweislich mit Erfolg und
zweckmäßiger Weiſe Geflügelwirthſchaft getrieben
wird. Wenn ſolche Prämiirung nicht in baarem
Gelde, ſondern in der Gewährung von Unter
ſtützungen zur Beſchaffung für die Geflügel-
zucht dienlicher Apparate (z. B. Brutapparate),
oder zur Einrichtung von guten Geflügel-
ſtällen (Maſtſtällen 2c.) oder zur Be
ſchaffung guten Zuchtmaterials erfolgen,
ſo wird damit zugleich der Zweck
erreicht, einzelne bäuerliche Geflügelwirthſchaften
zu Muſterwirt' ſchaften herauszubilden und in
den Dienſt der belehrenden Thätigkeit inner-
halb beſchränkterer Gebiete zu ſtellen.

Bei den Ausſtellungen wird künſtighin die
Berückſichtigung des wirthſchaftlichen Momentes
der Geflügelzucht und Haltung das leitende
Princip ſein müſſen und ein Zuviel an Aus
ſtellungen unter allen Umſtände zu vermeiden
ſein. Sache der Landwirthſchaftskammern und
landwirthſchaftlichen Centralvereine wird es ſein,
ähnlich wie bei den Thierſchauen, für ein
Syſtem lokaler und provinzieller Geflügel-
ſchauen Sorge zu tragen, die in entſprechenden
Turnus Belihrung und Anregung in die einzelnen
Theile der Provinz zu bringen vermögen,
Ausſtellungen dieſer Art ſollen wie bisher durch
Bewilligung von Miedaillen unterſtützt werden.
Dagegen ſollen diejenigen Geldmittel, welche den
Landwirthſchaftskammern und landnirthſchaft
lichen Centralvereinen für Geflügelzuchtzwecke
überwieſen werden, weder zur Veranſtaltung
von Ausſtellungen, noch zu Geldprämien ver
wendet werden.

Die Errichtung größerer Geflügelmuſter- und
„Lehrwirihſchaften wirh von den hier gedachten
Maßnahmen auszuſchließen ſein. Die Errichtung
ſolcher Anſtalten iſt zwar für die Zwecke der
Belehrung ſowohl, wie für die Gewinnung be
ſonderer, für die örtlich und klimatiſch gegebenen
Verhältniſſe eines beſtimmten Gebietes zutreffen
der Erfahrungen als ſehr werthvoll zu erachten.
Die Aufgaben ſolcher, zunächſt je für eine Provinz
erforderlicher Anſtalten würden ähnliche ſein, wie
die der Prorinzialobſtmutter und Muſtergärten.
Allein die Beſchränktheit der zur Verfügung ſteher-
den Mittel läßt es geboten erſcheinen, bei Er-
richtung ſolcher Anſtalten nur langſam vorzu
gehen und ſie zunächſt nicht unter diejenigen
Maßnahwen zu begreifen, deren Jnargriffnahme
unter Verwendung der hierfür etatsmäßig be
ſtimmten Mittel zu erfolgen hat. Wo in einem
beſonderen Folle die Errichtung einer größeren
Geflügelmuſteranſtalt nach den örtlichen Ver
hältniſſen ſowohl, wie nach Maßgabe etwa von
den Kreiſer, Provinzen oder Landwirthſchefts
kammern zur Verfügung geſtellter Mittel ohne
große Schwierigkeit zu erwarten iſt, ſoll
deren Unterſtützung in anderer Weiſe auf be
ſonders zu ſtellenden Antrag hin in Erwägung
genommen werdep.

poezriſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 18. Auzuſt. (Hofnachrichten.)
Aus Kaſſel wird unterm Heut'gen gemeldet:
Se. Maj. der Katſer und Jhre Moj. die
Kaiſerin unternahmen heute Vormittag eine
Spazierfahrt noch dem Herkules, Druſelnthal und
Löwenburg. Die Gräſin Stolberg iſt heute als
neue Hofdame der Kaiſerin in Wilhelmshöhe
eingetroffen. Ferner iſt der öſterreichiſche Bot
ſchafler dort angekommen, welcher en der Gala-
tafel zn Ehren des Geburtstages des öſtirreid i-
ſchen Kaiſers theilnimmt. An der Galatofel
zur Feier des Geburtstages des Kaiſers
Franz Joſef nahmen der Botſchafter v. Szö
gyery ſowie die Herren der öſterreichiſchen Bot-
ſchaft, ferner der kommandirende General Gene
ral der Jnfanterie v. Wittich, der Oberpräſident
Magdeburg und Andere theil. Kaiſer Wilhelm
trank auf das Wohl ſeines hohen Verbündeten
des Kaiſers Franz Joſe“. Die Tafelmuſik führte
die Kapelle des 83. Regiments ous.

Herrn Stöckers Artikel in der „Deut-
ſchen Evangeliſchen Kirchenztg.“ über den Fürſten
Bismarck wird in der „Poſt“ folgendermaßen
kommentirt: „Daß ſich Herr Stöcker in Jllu-
ſicnen wiegt, wenn er von einem in ſeiner
Weehrheit chriſtlich konſervativen Deutſchland“
redet, noch dem Bismarck ſeine nottonale, kirch-
liche und ſoziale Politik hätte einrichen können,
dürfte einem Polijtiker, der die Thatſachen ſieht,
wie ſie ſind, kaum zweif lhaft ſein. Unklor iſt
vor allem auch, ob Herr Stöcker auch das
Centrum zu dieſer chriſtlichonſervativen Mehr
het richnet. Deß Fürſt Bismarck, der mit der
ultramontanen Partei genug zu käwpf n hatte,
die Verſuche zur Bildung ines prorſſtantiſchen

ſtets energiſch unterdrückte, iſt ihm von der
großen Mehrheit der evangeliſchen Bevölkerung
von Herzen gedankt worden. Daß Fürſt Bie-
marck in der Sozialreform einen vorübergehenden
Verſuch zur Bezwingung des Umſturzes geſehen
habe, und nicht vielmehr eine That landesväter-
licher Fürſorge für die Jnvaliden der Arbeit,
iſt eine ſchwere Verkennung der Abſichten des
großen Staatsmannes auf dieſem Gebiet, der
freilich an der egitatoriſchen und demagogiſchen
Behandlung der ſozialen Frage durch Stöcker
und ſeine Klique keinen Geſchmack fand und
nicht leichtſinnig genug war, um den Preis von
populären Augenblickserfolgen die ſchwerwiegen
den Jntereſſen unſerer Jnduſtrie aufs Spiel
ſetzen zu wollen. Die Redensart von der liberalen
Aero, die an die Namen Lasker, Bamberger
und Bleichröder ſich knüpfte, erinnert, wie
mehrere Blätter übereinſtimmend hervor-
heben, bedenklich an die Reichsglockenklänge im
Ganzen dürfte gerade dieſe Kritik nur geeignet
ſein, die Richtigkeit der Bismarckſchen Politik
ins hellſte Licht zu ſetzen.“

Die vielbeſprochene Anbordnahme des
ſpaniſchen Generals Auguſtin durch das
d utſche Kriegsſchiff „Kaiſerin Auguſta“ erfolgte
mit Einverſtändniß des Admirals Dewey,
alſo der Vereinigten Staaten. General Auguſtin
wurde als einfacher Offizier mit ſeiner Familie
zur Fahrt nach Hongkong aufgenommen. Damit
werden alle ſenſationellen Nachrichten über einen
deutſch amerikaniſchen Zwiſchenfall und die heutigen

hämiſchen Ausfälle der „Times“, Deutſchland
habe ſich eines Neutralitätsbruches ſchuldig ge
macht, in jeder Beziehung hinfällig.

Der „Schwäbiſche Generalanz.“ nennt als
die Mittelsperſon, durch die der lippeſche
Zwiſchenfall in die Oeffentlichkeit gebracht
worden iß, den Grafen von Caſtell, der
die Angelegenheit Herrn Memminger mitgetheilt
habe. Dem Blatte, das die Nachricht von einem
„hochangeſehenen Mitgliede aus Münchener Hof
kreiſen“ erhalten haben will, muß die Verant-
wortung für die Meldung überlaſſen bleiben.

Wad Nauheim, 18. Auguſt. Das
Großherzogspaar von Heſſen langt
morgen um 12 Uhr 53 Minuten zum Beſuch
der Kaiſerin Eliſabeth hier an. Das Kaiſer-
paar trifft von Schloß Cronberg Sonntag
Weittag um 4 Uhr 10 Minuten ein. Die Kar
ſerin Eliſabeth war nicht bet dem heutigen Feſt
gottesdienſt zum Geburtstage des öſterreichiſchen
Kaiſers.

Amerika.
Santiago, 18, Auguſt. Die Behörden

ſtoßen bei ihren Bemühungen, die Disziplin
aufrecht zu erhal:en, auf Hinderniſſe. Die Re
gimenter, welche gegen das gelbe Fieber feſt ſind,
verurſachen viele Schwierigkeiten.

Waſhington, 18. Auguſt, Das fünfte
reguläre Jnſanteric-Regimenthat Befehl erhalten,
ſich morgen in Tampa nach Sauntiago einzu-
ſchiffin, wo die Lage einige Beunruhigung ver
urſacht.

Lokales.
Merſeburg, 19. Auguſt.

Eiſenbahn Unfall. Wie ein Lauffeuer
verbreitete ſich geſtern Abend gegen 6 Uhr in
der Stadt die Kunde, daß es einen Eiſen
bahn-Unfall in der Nähe des Gotthardtsteiches
gegeben habe, und Hunderte, die allmählich zu
Tauſenden anwuchſen, ſtrömten der Unfallſtelle
zu. Die Letztere liegt in unmittelbarer Nähe
der Teichbrücke, im Vollsmunde „Joch“ geheißen,
zwiſchen den Weichen 46b und 47 c. Es ſollte
der fahrplanmäßig um 5 Uhr 8 Wiinuten hier
eintreffende Frankfurt-Verliner Schnellzug ein
fahren. Von der entgegengeſetzten Seite, alſo
von Station Merſehurg her, kam eine Rangir-
maſchine ohne augehängte Wagen, auf dem
äußerſten rechtsſeitigen Geleiſe gefahren, während
der Schnellzug auf dem äußerſten linksſeitigen
Geleiſe von Station Merſeburg aus geſehen

einlaufen ſollte. An der bereits oven be
zeichneten Stelle zwiſchen den Weichen 46 b und
47 e ſchickte ſich nun die Rangiermaſchine an,
in das linksſeitize, vom Schrelzug vifahrene

Wie dies möglichGeleis hinüber zu fahren.
werden konnt-, dürſte die Unterſuchung ergeben.
Ob den Weichenſteller eine Schuld trifft,
inſofern er die Weiche für die Rangiermaſchine
geſtellt hat, bevor der Schnellzug vorbei war,
darüber inthalten wir uns heute jeder
Behauptung. Während die eine, un wahrſchein
lich klingende Verſion beſagt, der Schnellzug ſei
zu früh an der Urnfallſtelle angekommen geht
die andere dahin, er ſei im Gegentheil zu ſpät
gekommen, und der Führer der Rangiermaſchine
habe geglouvt, der Schnellzug ſeit bereits
vorüber und das Geleiſe ſei frei. Der Auger
ſchein kam dem Führer der Rangiermaſchine in
ſofern nicht zu Hülfe, als das Terrain an jener
Stelle eine Kurve bildet und der Blick vdurch
Baumbeſtand behindert iſt. Die Rargiermoſchine
wollte ſoeben in das linksſeitige Geleiſe einlaufen,
ls der Schaellzug heranbrauſte. Der Führer

d desſelben bemerkte die Gefahr, gob Gegendompf,Centrums, deren spiritus rector Stöcker war, doch es war bercits zu ſpät, die beiden Lokomotiven

gerieſhen mit den Puffern aneinander,

Sonnabend, den 20 Auguſt
die

Rangiermaſchine wurde durch die Wucht des
Stoßes der Schnellzugs Lokomotive mehrere
Meter weit zurück geſchleudert und flog dann
aus den Schienen, um ſich im Sande einzu
bohren. Es iſt ein wahres Glück, daß der Zu-
ſammenſtoß gerade in dem Augenblick erfolgt iſt, wie
geſchehen, einige Sekunden Unterſchied, und die
Rangirmaſchine wäre möglicher, ja wahrſcheinlicher
Weiſe dem Schnellzuge in die Flanke gefahren und
hätte dieſen den Bahndamm hinunter in den Gott-
hardtsTeich geſtoßen. Die Feder ſträubt ſich,
niederzuſchreiben, was dann geſchehen wäre,
man hätte wohl eine ähnliche Kataſtrophe erlebt,
wie ſie ſich ſ. Z. an der TayBrücke ereignete. Die
Paſſagiere im Zuge erlitten zwei heftige Stöße
und überzeugten ſich dann von demſtattgehabten
Unfall. Beide Lokomotiven haben ſich in den
Sand eingebohrt und liegen zur Seite. Von
anderer Seite wird uns Folgendes berichtet:
Der Bahnwärter der Bude in Nähe der
Weiche 46 b rief dem Führer der Rangier
maſchine zu, ſofort umzukehren, der Schnellzug
ſei ja noch nicht vorbei, und der Führer gab
auch ſofort Contre-Dampf. Es war indeſſen
ſchon zu ſpät, die beiden Lokomotiven packten
ſich gerade noch mit den Puffern, beide Puffer zer
brachenſund wurden auf den Bahnkörpergeſchleudert.

Ein Berichterſtatter meldet uns: Verletzt
wurde der Packmeiſter des Schnellzuges, welcher
ſich im Packwagen, dem zweiten Wagen hinter
der Lokomotive, befand, und zwar trug er innere
Verletzungen davon, ſo daß er in die benach
barte Wärterbude gebracht werden mußte, von
wo man ihn gegen 6 Uhr in einem offenen
Bahnwagen abholte, zur Station Merſeburg
fuhr und ihn dann mit dem ſpäteren Zuge nach
Beriin beförderte. Ter Zug hatte im Ganzen
10 Perſonen, 2 Pack- und einen Poſtwagen.
Dieſe ſind ſo gut wie gänzlich unverſehrt ge
blieben. Die Paſſagiere, unter denen viele
Damen waren, vegaben ſich zur Station Merſe
burg. Jhr Paſſagier-Gepäck wurde durch einen
beſonderen Gepäckwagen, in welchen auf dem
Nebengeleiſe die Gepäckſtücke eingeladen wurden,
abgeholt urd zur Station geſchafft. Dort hatten
ſich die Paſſagiere niedergelaſſen und warteten,
bis der Sonderzug eintraf, der ſie weiter be
ſörderte. Die Stimmung, beſonders unter den
Damen, war, wie leicht erklärlich, eine ſehr ge
drückte, zumal auch 2 Paſſagiere Verletzungen
erlitten hatten. Der Zudrang zum Bahndamm
war ungeheuer, ſodaß ſich die Sicherheitsbeamten
ſchließrch genöthigt ſahen, die Wege, welche zur
Unfallſtelle führen, abzuſperren. Es waren in
kürzeſter Friſt Mannſchaften zur Stelle, welche
mit den Aufräumun, arbeiten beganner, Auch
die Poſt Stücke wurden, wie das Paſſagier Ge
päck, in einem beſonderen Poſtwagen abdgeholt.

Weiterhin wird uns noch berichtet: Das
Einfahrtsſignal für den einfahrenden Schnellzug
ſtand richtig, der Zugführer war alſo völlig be
rechtigt, anzunehen, daß Alles in Ordnung ſe'.
Der Führer der Rangirmaſchine, welchem es im
Uebrigen bekannt ſein mußte, daß zu der frag-
lichen Zeit der Schnellzug paſſirt, konnte das
Einfahrtsſignal allerdings nicht ſehen, weil es,
von ſeinem Standpunkt aus betrachtet, on der
Kurve hinter der Baumgruppe aufgeſtellt
iſt. Eine andere Frage iſt, jedoch ob der
Weichenſteller den Führer der Rangir-
maſchine noch durchlaſſen durfte Der rer-
letzte Pockmeiſter ſtammt aus Berlin und iſt
mit dem gegen z 8 Uhr Abends von hier
abgelaſſenen Sonderzuge, mittelſt deſſen die
etwa 200 bis 250 Peſſaiere weiter vefördert
wurden, in ſeine Hetmath gebracht worden.
Außer dieſem Packmeiſter wurde noch
der Heizer der Schnellzug-Lokomotive ſtark ver
vrüh, auch ſollen einige Paſſagiere verletzt ſein,
doch wird behauptet, dieſe Verletzungen ſeiten
nur unkedeutend, was wir im Augenblick nicht zu
kontrolliren vermögen; uns wurde geſagt, ein
Paſſagier hätte den Arm gebrochen. Die
Schienen, ſoweit ſie zerſplittert wurden, ſind in
zwiſchen ausgewechſelt worden. Es iſt an der
Uagfallſtelle die ganze Nacht gearbeitet worden,
und iſt die Rangirmaſchine mittelſt eiſerner
Winden ſoweit gehoben worden, daß ſie wieder
im Geleiſe ſteht. An der Hebung der Schnell
zugsLokomotive wird noch geardettet. Ein Um
ſteigen der Paſſagiere iſt nicht nöthig, da man vas
Mittelgeleiſe zu Hilfe genommen hat, überhaupt
iſt der Betrieb nicht geſtört. Der Eiſenbahn
Urfall wird in der Stadt lebhaft beſprochen,
usd man preſſt das gütige Geſchick, daß es uns
mit Schlimmerem verſs ont hat. Cine amtliche
Darſtellugg ſeitens der Kzl. Eiſenbahn Direktion
in Erfurt finden wir in den Berliner und
Hall. 'ſchen Morgenblättern noch nichf.

Ein Wels im Genicht von 40 Pfund
wurde geſtern Abend in ver Saale zwiſchen
hier und Röſſen von einem hieſigen Fiſcher
meiſter gefangen. Vor etwa 2 Jahren fing
derſelbe Fiſchermeiſter ein Exemplar, das 95
Pfund wog.

VBanda di Solmona- Konzert in der
„Reict skrone“. Geſtern Abend fand im
Ga ten der „Reichskrore“ ein Konzert italieniſcher

Küraſſiere ſtatt. Man darf ſich unter den
Küraſſieren der uns verbündeten Nation keine
ſolchen nach deutſchen Begriffen vorſtellen,
einzelne derſelben würden bei uns eben noch für die
Infanterie tauglich erſcheinen, aber dieſer Unterſchied

in der körperlichen Verfaſſung iſt ohne Belang auf
das Können und die Leiſtungen auf muſikaliſchem
Gebiet. Die genannte Militärkapelle iſt eine
der beſten, welche wir bisher, nicht nur in
Merſeburg, ſondern überhaupt gehört haben,
und es iſt ſehr bedauerlich, daß der Beſuch ein
ſo ſchwacher war. Allem Anſchein nach war der
Eiſenbahnunfall, welcher Tauſende von Schau
luſtigen anlockte, nicht ohne Einfluß auf den
Beſuch geblieben. Der Hörer muß ſſich erſt an
die uſikaliſchen Klänge der fremden Muſiker
gewöhnen, der Klang der Jnſtrumente iſt viel
fach ein hellerer, als bei unſern. Wir müſſen
die tadelloſe Reinheit und die außerordentliche
Exaktheit, mit welcher die einzelnen Piecen vor
getragen wurden, rühmend hervorheben. Die
Auffaſſung der Tondichtungen war nicht in allen
Einzelheiten die gleiche wie bei deutſchen
Muſikern, zum Theil hat ſie uns nicht ſo
gut, zum Theil veſſer gefallen. Dies Letztere
gilt namentlich von dem Miserere aus dem
„Troubadour,“ das ganz eigenartig in der Auf
Faſſung und wunderbar ſchön im Ausdruck
wiedergegeben wurde. Auch das Potpourri aus
„Fauſt“ war eine ausgezeichnete Leiſtung, wäh
rend uns das Potpourri aus „Carmen“, trotz
techniſch vollkommenen Vortrags, in der Auf-
faſſung weniger gut gefiel, als wie ſolche die

Mehrzahl der deutſchen Kapellmeiſter hegt. Alles
in Allem aber dürfen wir wohl ſagen: Wir
haben eine Kapelle erſten Ranges vor uns, die
nicht Alltägliches, ſondern Außergewöhnliches
bietet, und aus dieſem Grunde möchten wir den
Beſuch des heutigen, letzten Konzertes, wärmſtens
empfehlen.

Schutzimpf- Verſuche bei Thieren.
Jn dem ſoeden zur Ausgabe gelangenden Hefte
Nr. 8 der Zeitſchrift der Landwirthſchafts
kammer für die Provinz Sachſen giebt dieſe
Behörde bekannt, daß die in ihrem Auftrage
vom Thierarzt Hecker angeſtellten Schutzimpf-
Verſuche gegen Maul und Klauenſeuche zum
Abſchluß gelangt ſind und durchweg günſtige
Reſultate gezeigt haben. Es ſoll nunmehr die
Jmpf Wirkung in ganzen Ställen geprüpft
werden, um feſtzuſteller, daß das Mittel
geeignet iſt, größere ganze Viehveſtände vor der
Maul und Klauenſeuche zu ſchützen. Die
Landwirthſchaftskammer wendet ſi h deshalb an
die Viehbeſitzer in den Gegenden, wo Maul
uns Klauenſeuche herrſcht, mit der dringenden
Bitte, zu dieſem Zwecke Stallungen von Ochſen,
Maſt oder Jungv eh zur Verfügung zu ſtellen,
in welchen dieſe Verſuche vorgenommen werden
könner. Das betreffende Vieh muß ſeuchenfrei
und noch nicht verſeucht geweſen ſein. Für
eventuellen Schaden, welcher durch die Jmpfung
hervorgerufen werden könnte, kommt die Land
wirthſchaftokammer auf. Jm Uebrigen aber
wird darauf hingewieſen, daß ſich bis jetzt
keinerlei Schädigungen herausgeſtellt haben,
Die Vandwirthſchoftskammes bittet, ſie bei dieſen
für die Bekämpfung der weitverbreitetſten Seuche
ſo hochwichtigen Verſuchen zu unterſtützen und
wir unſererſeits möchten nicht verfehlen, die
Aufmerkſamkeit der Herren Landwirthe unter
unſeren Leſern hierauf zu richten. Etwaige
Wünſche und Anfragen ſind an die Landwirth-
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen zu Halle
a. S., Karlſtraße 16, zu richten.

Provinz unvd Umgegend.
Schafſtädt, 15. Auguſt. Nach der

Rückkehr aus Meerſebure, wo ſie den Gottesdienſt
veſuchtern, badeten geſtern mehrere auf dem
hieſigen Rittergut beſchäftigte volniſche Arbeiter
im ſog. Thonloche, wobei einer vom Schlage
getroffen wurde und ertranf. g

Schafſtädt, 16., Auguſt. Die zweijäh
rige Anna Oſtermann, wel e ſpielend auf oem
Fußboden des Zimmers kauerte, wurde von
einem ſchweren Meißgeſchick dadurch vetroffep,
daß der ältere Bruder einen Topf mit friſch
abgekochter Milch umſchütte! e. Die Kleine,
welche hierbei völlig üvergoſſen wurde, erlitt ſo
ſchwere Verletzungen, daß ſie in die Klinik zu
Halle aufgenommen werden mußte. Unter
dem Federvieh des Rittergurs Gleina bei
Mücheln iſt die Geflügelcholera ausgebrochen.
Der neunjährige Sohn des Ardeiters Renner
aus Lotzkendorf ſtürzte beim Klertern von einem
Erntewagen und brach den Arm. Während
der Ernteard iten ſtürzte der Handarveiter
Chriſtion Ebeling aus Osheuſen infolge Ohn-
machtsaufalles Und zog ſich eine Frattur des
Schädels zu.

Halle a. S., 18. Auguſt. Große
„Eis norh“ herrſcht j. tzt infolge der Hitze. Der
ungewöhnlich milde Winter hatte ohnehin nur
wenig Eis ergeben und zur Einfuhr aus Nor-
wegen uſw. genöthigt. Da aber der Sommer
vieher ebenſo kühl, wie ver Winter warm war,
ſo war auch der Bedarf an Eis nicht groß.
Dies iſt jetzt plötzlich anders geworden. Große
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Nummer 194 18898 Werſeburger Kreisblatt nebſt,, Jlluſtr. Sonntagsblatt.“ Sonnabend, den 20. Auguſt.
Mengen von Eis werden verbraucht, um den
Speiſevorräthen und mehr noch den Getränken
die nöthige Friſche zu verleihen. Der Centner
Eis koſtet jetzt 1,80 Mark, während er zu
anderen Zeiten für 50 Pfennige zu haben ift.
Wenn man bedenkt, daß ſelbſt eine kleinere
Gaſtwirthſchaft jetzt täglich bis zu 2 bis
3 Centner Eis verbraucht, ſo läßt es ſich be
rechnen, welch Meehrbelaſtung den Wirthen das
Eis b.reitet. Trotzdem ſind aber die Wirthe zu
frieden mit der Hitze, da dieſe den Durſt ihrer
Gäſte ins Rieſenhafte geſteigert hat. Am
frogeſten wird der ſpäte Sommer von den
„Sommerwirthen“ begrüßt. Für manche von
dieſen bedeuten die jetzigen ſchönen Tage geradezu

die Rettung vom wirthſchaftlichen Untergang.
Jſt es auch kaum möglich, daß der bisherige
Schaden jetzt noch ganz ausgeglichen wird, nach
dem neun Sonntage verregnet ſind, ſo ſind
einige gute Tage doch im Stande, die Deckung
der dringendſten Verpflichtungen zu ſchaffen.

Weißenfels, 18. Auguſt. Gurken
waren auf dem heutigen Wochenmarkte etwa
6000 Schock angefahren. Der Preis betrug
I bis 1,30 Mark. Ein großer Theil der ange
fahrenen Gurlen, gegen 3000 Schock, wurde,
ohne erſt zu Markte gebracht zu werden, ver
kauft und mit der Bahn verladen.

Aus dem Freiſe Wittenberg,
18, Auguſt. Am Mittwoch Nachmittag ſchlug
in Feldheim der Blitz in eine Schafherde in
freiem Felde und tödtete davon 19 Stück. Zu
gleicher Zeit wurde eine gefüllte Scheune in
Marzahna durch Blitzſchlag entzündet und
total eingeäſchert.

Vermiſchte Nachrichten.
Marburg, 17. Auguß. Ueber den Tod des Dr.

Moo ren ſchreibt die „Oberhefſ. Ztg.“ Folgendes Ein
traurxiges Ereigniß hat ſich geſtern in 7. Abendſtunde in
dem benachbarten Dorfe Wehr da zugetragen. Dorthin
war von hier auf ſeinem Fahrrade der Dr. med, Mooren
gefahren, welcher von Würzburg nach hier gekommen war,
um ſein Staatscxamen zu machen. Es iſt ein Sohn des
bekannten Düfſſeldorfer Augenarztes Geh. Med.Rath Prof.
Dr. Mooren. Als der junge Mediziner in den „Lahn-
garter.“ kam, vernahm er Hilferufe von der Lahn her und
gewahrte alebald, deß dieſe von einem ca. 12 jährigen
Knaben, dem Sohne des Gaſtwirths Rudo'ph herrührten,
der, in der Lahn badend, in Lebensgtfahr gerathen war.
Am Uſer ßanden in Verzweiflung drei Damer, von denen
die eine durchaus, um zu helfen, in die Lahn ſpringen
wellte, Dr. Mooren kam ihr zuvor, lege Rock, Weſte und
Portemonnaie ans U'er, entledigte ſich der Schuhe, ſprang
in den Fluß und haite den ſinkenden Knaben elsbald ge
faßt. Jnzwiſchen nahte das Motorboot, man hielt dem
von Dr. Mooren emporgehaltenen Knaben einen eiſernen
Haken hin, an dem er ſich anflammerte und gerettet wurde.
Dr. Mooren aber, der ſehr erhitzt ins Waſſer geſprungen
war, iſt plötzlich wohl in Folge Waſſerſchluckens von einem
St'ckkrampf befelley, in den Fluß verſunker, in welchem
der edle Aetter eiwa 20 Minuten ſpäter als Leiche auf
gefnuden worden iſt. Dir herbeigeholte Arzt konnte nur
den durch Erſtickung eingetretenen Tod kouftatiren.

London, 18. Auguß. Die „Dany Ma'l“ meldet
aus Capſtadt vom 17. d. Bets.: Der Poſtzug von
Johannesburg nach Capftadt entgleiſte geßern Nacht nahe
bei Matjesfontein. Fünf Europäer wurden geit dtet. Der
Unglücsf. ll wurde durch Wagen eines Güterzuges ver
urſacht, welche ſich vom Zuge loslöſten und eine Steigung
herab in die Front d s Poſtzuges hiueinfuhren und in
Splitter gingen. Die Trümmer fingen Feuer. Zwöf Ein
geborene verbranunten. Audire Schatzungerz, welche in den
Zeitungen veröffentlicht wurden, ſprechen von dreißig Todten,

Die Schnelllade- Artillerie
im amerikaniſch-ſpaniſchen Kriege.

Jn unheimlich kurzer Zeitſpanne ſind die
ſpaniſchen Geſchwader von den ameriten ſchen
vernichtet worden. Konn'e man dies bei dem
Gefecht von Cavite euf die völlige Minder-
werthigkeit des ſpeniſchen Schiſſsmaterials
zurückführen, ſo lag di Sache in Santiogo doch
etwas anders. Allerdings waren die Schiffe
Cerveras, obgleich ſie durchaus moderne Ponzer
kreuzer waren, den ſchweren Panzerſch ffen der
Amerikaner als Kreuzer naturgemäß nicht eben-
bürtig, weder in Bezug auf die Panzerung noch
auf die ſchwere Artillertc, und ſomit war ihr
Unterliegen vorherzuſehen. Zur Beſchleunigung
desſelben hat ferner auch eine unglückliche Taktik

des ſpariſchen Admirals bei etragen der,
einzeln mit den Schiffen aus dem Ençpaß der
Hefeneinfahrt debouchirend, in la ggeſtreckter
Kiellinie nach einer Richtung hin fliehend dem
Feuer der auch an Zahl redeutend überlegenen
amerikaniſchen Flotte ſich zu en 'zietzen ſuchte,
anſtatt nach divergirenden Ri vrungen einen
Durchbrucheverſuch zu machen. Ader das Aus
ſehen der zerſchoſſenen ſpaniſchen Schiffe, von
welchen jetzt zahlreiche genaue Photogrophien
vorliehen die unmittelbar nach der Kita
ſtrophe aufgenommen ſind, lehrt voch
noch ein Weiteres, ws ſur Schiffe jeder
Gattung maßgebend iſt. Von den ſpaniſchen
Schiffen ſinb, trotzdem ſie vur wenige Viinuten,
nur Bruchtheile einer Stunde hindurch dem
feindlichen Feuer ausgeſetzt waren, jaſt die
jämmtlichen Dickauſbanten, nam t ch alle nicht

wenn auch nur leichter Art
geſchützten Theile vollkommen abraſtrt, die
ſtählernen Geſchtsmaſten umgeſchoſſen und
nur die euf breiter Be ſis ruhenden Schornſteine,
die ſchweren Panzerthürme und die gepanzerten
Kommandothürme ſuhen noch. Alles Holzwerk

ohne Ausnahme iſt verbraunt, die nackten
eiſernen Träger der Decks und Decksaufbauten
mit ihren zahlloſen Bolzen ragen, von Feuers
gluthy zum Theil verbogen, unbelleidet hervor,
und es iſt auf den erſten Blick ſonnenklar, daß
auf ſolchem Boden keiner der Kämpfer auf die
Dauer aushalten konnte. Dazu zeigen die Schiffs
rümpfe, Schornſteine und ſonſtigen ſtehen
gebliebenen Theile der Schiffe Kugelſpuren
ſchweren wie namentlich leichten Kalibers.
Eindrücke von Sprengſtücken c. in einer
ſo überaus großen, dichtgeſäten Zahl, daß
die landläufige Redensart von einem „Kugel-
regen“ hier in der Wirklichkeit weit übertroffen
iſt. Man hat ſich vielfach gewundert, daß die
amerikaniſchen Schiffe ſo geringe Beſchädigungen
und Menſchenverluſte erlitten haben. Aber mit
Unrecht, denn dies lag von vornherein in der
Natur der Sache. Einzeln traten die aus dem
Haſendefilte herauskommenden Schiffe einerüber
wältigenden Ueberlegenheit entgegen, ſowohl nach

der Schiffszahl insgeſammt, als nach der
Artillerie der feindiichen Schiffe und war der
Kampf der ſchweren Artillerie der Spanier von
vornherein wegen der Minderwerthigkeit derſelben
ausſichtslos, ſo mußte auch ihre mittlere und
leichtere Artillerie gegenüber der feindlichen
in Kürze unterliegen. Denn durch das an Ge
ſchoßzahl ganz enorm überlegene amerikaniſche
Feuer wurde die Geſchützbedienung binnen wenigen
Minuten beſeitigt während die Decks in Flammen
aufgingen und die Aufbauten unter der Ein
wirkung der ſchweren Schnellfeuerartillerie zu
fammenſtürzten. Die Ausrüſtung der Schiffe
mit Schnellladegeſchützen von großem, 20 Centi
meter längſt überſchreitendem Kaliber hat be
wirkt, daß die verheerende Schußwirkung der
großen Geſchütze, die bei dem alten, langſamen
Lade yſtem nur in wenigen Gefſchtsmomenten
zur Geltung kommen konnte, nunmehr während
der ganzen Gefechtsdauer permanent in Wir ung
tritt, und daher das Zerſtörungswerk auf einem
unter Feuer genommenen Schiffe ſich in äußerſt
rapider Weiſe binnen wenigen Minuten voll
ziehen kann. Günſtige Umſtände, Ueberlegenheit
an Schiffs- und Geſchützzahl und große Ge-
fechtsnähe ſteigerten die Wirkung bei Santiago
derart, doß in dem Zeitraum von 9 Uhr 40
Min. bis 10 Uhr 15. Min. Vormittags die
Zerſtöruagg der geſammten ſpaniſchen Panzer-
kreuzerflottiklle bewirkt war. Die Lehre aus
dieſem Reſultate iſt von Fachkreiſen in Deutſch
land bereits vorweggenommen worden der
Werth des Panzerſchutzes, und zwar nicht nur
durch horiontalen Deckpanzer, ſondern durch
vertikalen Seitenpanzer in der Waſſerlinie, bei
allen Geſchützſtänden, Wunitionsaufzügen, Kom-
mandoſtellen uſw. iſt derart geſtiegen, daß
Schiffe ohne ſolchen Schutz nicht mehr mit
irgend welcher Ausſicht auf Erfolg im Gefecht
verwendet werden können.

Eine Spur von Andree?
Die „Spuren“, welche man von dem im Juli

1897 aufgeſtiegenen Lufſtſchiffer Andree bisher
gefunden haben wollte, konnten in der Wirklichkeit
nicht Stand halten, nur eine Brieftaube, welche
kurz nach dem Aufſtieg aufgelaſſen worden war,
hat ſich als echt erwiefen. Jetzt nun kommt die
Nachricht von einer zu eiten Brieſtaube. Es
wird darüber berichtet

London, 18. Auguſß. Eine Meldung aus
NewYork beſagt: Nach einem Telegramm
aus Victoria in Britiſch-Columbig derichteten
vier aus Sibirien zurückgekehrte Engländer
Der Kopitän des Walfiſchboots „Thiſtle“ ſchoß
eine Andree-Taube mit der Botſchaft von
Andree, daß er wohlbehalten den Nordpol er
reicht hae. Andrees Name ſei auf eine Feder
geſtempelt geweſen.

Jm Anſchluß hieran wird gemelde, der große
Nordpolarfeorſcher Nordenſſljöld neige der An
ſicht zu, die Nachricht könne wahr ſein. Das
betreffende Telegramm lautet:

Stockholm, 18. Auguſt. Profeſſor Norden
ſtjöld heilte in einer Unterrredung keineswegs
den Standpunkt des „AUftrn ladet“ und des
Stockholmer „Dagbladet“. Er hält es im Gegen
theil für durchaus möglich, daß Aadree, nach
dem er den Nordpol erreicht hatte, jene Taube
mit der günſtigen Botſcheft losließ. Daß die
Taube in den ſibiriſch.n Gewäſſern von den
Walfiſchjägern geſchoſſen wurde, iſt ſeines Er
achtens ganz vatärlich, da ſich gerade im Auguſt
ſehr viel Walfiſchroote nördlich des Berings
ſundes auft alter. Profeſſor Nordenfkjöld glaubt
veſtimmt, daß Andree am Leben und auf
dem Rückwege begriffen iſt. Nur könne freilich
kein Menſch wiſſen, wo er ſich gegenwärtig be
findet.

Einen Warnungsruf an
junge Mädchen und allein-

ſtehende Frauen
lößt der Centralausſchuß für die innere

Miſſion ausgehen. Es handelt ſich dabei um
die berüchtigten Mädchenhändler, über deren
ſchändliches Treiben in den letzten Jahren

manches durch die Zeitungen bekannt geworden
iſt Viele junge Mädchen, die auf eine günſtige
Offerte hin ihr Vaterland mit großen
Hoffnungen verlaſſen haben, ſind dieſen in die
Händen gefallen und in die öffentlichen Häuſer
des Auslandes geliefert worden, wo Schande,
Jammer und Elend ihr trauriges Loos wurde.
Es ift ſchon oſt davor gewarnt worden, irgend
welcher Annonce für das Ausland, wenn ſie ſich
auch in der anerkannt beſten Zeitung findet, zu
trauen Der Centralausſchuß für die innere
Miſſion, der dieſe Warnung auf das dringendſte
wiederholt, iſt in der Lage, außerdem eine große
Anzahl von Adreſſen des Jn und Auslandes
zu nennen, wo man zuverläſſige Auskunft und
im Nothfalle auch Hilfe findet. Es ſind dies
zunächſt die deutſchen evangeliſchen Auswanderer-
miſſionen: in Bremen Paſtor Cuntz, Roland-
ſtraße 1 und in Hamburg Paſtor Müller
Amſinkſtr. 15. Außerdem wende man ſich für
das Ausland an folgende Adreſſen
Amſterdam. Weeſperijde 67. (Paſtor Bähr.)
Antwerpen. Rue Bex. (Paſtor Meyer.)
Baltimore. Female Chriſtian Home, 416 N.

green Street.

eiation Home. 68 Warrenton Str.
Bremen.

ſtraße 21. (Paſtor Cuntz).
Buenos Ayres. Home. Calle Victoria 1238.

Deutſche Kirche: Esmeralda 166.
Chicago, Paſſavant Memorial Hoſpital. 192

Eaſt Sup rior Str.
Conſtantinopeſ. Pfarrhaus der deutſchen evan

geliſchen Gemeinde. (Paſtor Suhle).
Genug. Via Milano 26 int. 5. (Miſſtonar

Kammerer).
Hamburg. Heim für junge Mädchen, Bleichen-

brücke 12. Mädchenheim Bahnſtraße 6.
Liſſabon. Largo do Rilvas 10. às Neceſſidades.

Deutſche evangeliſche Kirche.
Liverpool. 62 Huskiſſon Streef. Deutſches

Pfarrhaus.
Milwaukee Wiſc. Milwaukee Hoſpital.

22 und Cedar State Streets.
Minueapolis. Norwegian Luth. Desconeß Jn-

ſtitute 1417. 23 Str. Corner 15. Avenue
South.

Montreal. Cauada. Womens's National Emi-
gration Home. Osborne Street,

New-Yorf. Home. 7. Eaſt 15. Str. Y. W.
C. U. Norwegian Lutherian Degconnes Home.
Corger 46. Str. und 4. Avenue. Brooklyn-
New-York.

New-Orleans. La Chriſtian Womans Exchan ge.
Corner South und Camp Streets.

Philadelphio. Drexel Home. 2100 South Col-
le e Avenue.

ittsburgh. Po. Paſſavant Memorial Hoſpital.
Corner Reed und Robert Streete.

Rio de Janeiro. 5. Thereza, ma do Curvello 4
(Dr. C. M. Gruel, Paſtor.)

Rotterdam. Maagſtraat 16, Eckardthaus.
San Francisco. Home. 1221 O'Farell Street.

W. C. A. Shanghat. 22 WhangpooRoad
(paſtor Heckmann).

Valparaiſo. Caſilla 379. (Miſſionar Kipp,)
Bitte ausſchneiden und aufheben!

Kleines Keuillekon,
Der Touriſtenverkehr über die

Furka und den Gotthard bringt uns, ſo
ſchreibt ein Plauderer in der „N. Zür. Zztg.“,
vielerlei Menſcheugeſtalten zu Geſicht, und darunter
manche recht ſonderbare Exemplare. Geradelt
wird über die Furka und die Grimſel maſſen
haft, und daß das zarte Geſchlecht untern den
„VeloziPetern“ ſehr zahlreich iſt, vraucht wohl
keum hinzugefügt zu werden. Dabei kommen
oft ſeltſame Koſtüme zum Vorſchein. L tzter
Tage begegnete ich guf der Furkaſtraße einem
Radlerquartett, das mir aus lauter männlichen
Perſoren zu beſtehen ſchien. Erſt als ſie bei
mir vorbe fuhren, bemerkte ich mit iniger Ueber
raſchung, doß das Enig- Weibliche mit zwei
Exempleren dabei vertreten war. Die anfänglich

Corner

„Optiſche“ Täuſchung kom daher, daß die Damen
ännerkleidung trugen ſchottiſche Mütze, Herren
jacket, Herrenweſte und eng anſchließende Knie
hoſen. Die letzteren ſind immerhin beſſer als
die weiten Pluderhoſen, deren ſich manche
radelnde Damen bedienen. Solange ſie auf
dem Zweirad ſitzen, macht ſich die Seche nicht
ſo übel. Sohald ſie aber abſteigen und zu Fuß
gehen, werden die Holden zu wahren Zerrbilderr,
Mcan möchte glauben, daß die Landeknechte mit
ihren „unendlich“ weiten Schlitzyoſen in etwas
veränderter Form wieder leben ig eworden ſeien.
Aver fin de siecle ſi d die Vertreterinnen des
ſchönen Geſchlechts immerhin noch nicht. Auf
jene Bezeichnurg haben offenbar zwei „Miſſes“
mehr Anſpruch, denen ich letzter Tage begegnete.
Sie ſaßen in ein m kleinzen leichten Reiſewagen,
den ein Pferd zog und der auch mit ihren
Koffern beladen war. Jrgend eine weitere Loſt
trug der Wagen nich', namentlich auch kein
männlich s Geſchöpf, Kutſcher geheißen. Die
beiden Brittingen oder Amerikanerinnen, die in
der Emanzipation offenbar ſchon recht weit vor

Boſton Maſſ. Young Womens Chriſtian Aſſo

Anſtalt Marthasheim. Neuſtadt, Oſter-

gerückt ſind, reiſen auf eigene Fauſt in dieſem
Wagen in der Welt herum. Um dieſes thun
zu können, bedarf es offenbar nicht bloß einer
guter Portion Pferdekenntniß, ſondern auch
einiger Kenntniß des Pſerdegeſchirrs, des Ein
und Ausſpannens. Die Geſchichte riecht etwas
nach Pferdeſtall, aber für eine fortgeſchrittene
Britin oder Amerikanerin iſt derartiges noch lange
nicht „shocking“.

Ein Ringkampf mit böſem Aus
gang. Aus Berlin, 15. Auguſt, wird be
richtet: Jufolge eines Ringkampfes iſt geſtern
der Gardekür aſſier Müller geſtorben, der in der
Kaſerne mit ſeinem guten Freunde, dem Ge-
freiten Türkenbeutel, ſeine Kräfte meſſen wollte.
Müller empfing von ſeinem Gegner einen ſo
wuchtigen Stoß, daß er gegen einen Schrank
geſchleudert wurde. Der Küraſſier, der bei dem
Anprall einen Schlag gegen die Schläfe erhalten
hatte, brach zuſammen und ſtarb alsbald unter
den Händen des Arztes. Die amtliche Unter
ſuchung wurde ſofort eingeleitet und ergab den
vorſtehenden Sachverhalt. Die Angabe ver-

ſchiedener Blätter, daß Müller infolge einer
Züchtigung geſtorben ſei, iſt ganz und gar falſch.

Eine ködtliche Ohrfeige. Sonntag
früh 8 Uhr beſahl der Gefreite Türken-
beutel von der zweiten Schwadron ber Garde-
küraſſiere in Berlin in ſeiner Eigenſchaft
als Stubenälteſter ſeiner Korporalſchaft, die
Stube ſauber zu machen, welchem Befehl auch
die Küraſſiere mit Ausnahme des 22 jährigen
Dreijährigen Freiwilligen Müller nachkamen.
Der letztere, der Sohn wohlhabender Bauers-
leute gus der Provinz Sachſen, der bereits im
zweiten Jahre diente, ging vielmehr nach dem
Stalle hinunter, angeblich, um nach ſeinem
kranken Pferde zu ſehen. Als Müller gegen
8 Uhr wieder auf der Stube antrat und ſich
bei Türkenbeutel meldete, fragte ihnder Gefreite,
warum er ſeinem Befehl nicht nachgekommen ſei,
und verſetzte dem Untergebenen eine wuchtige
Ohrfeige, ſo daß der letztere zurücktaumelte und
mit dem Kopfe gegen ein Schrankſchloß, in
welchem der Schlüſſel ſeckte, fiel. Der Un
glückliche ſtürzte ſtöhnend und. bewußtlos zu
ſammen. Ein ſofort hinzugeholter Arzt ver
mochte dem Stervenden keine Hilfe mehr zu
bringen. Der Küraſſier ſtarb noch 25 Min.
Der Thäter wurde ſofort verhaftet und nach
dem Militärgefängnif, überfühet.

Berſin er GetreidemarttWertcht.
Mit der fortſchreitenden Ernte befeſtigt ſich die Ueber

zeugung von ollgemeinen euten Erirägniſſen in jeder Hin
ſicht. Nur die ruſſiſchen Oftſeeprov inzen und einige Gon
vernements im Jnnern ſcheinen davon eine Ausnahm
machen zu ſollen, ſalls der amtlich bekannt geg-keue Saaten
ſtande Bericht nachträ, lich nicht noch eine Aenderung er
fährt. Jn Deutſchland war die mit Regen und Sonnen
ſchein abwechſelode Witterung bei meiſt warmer DTewmperatur
dem Sommergetreide und den Hacfrüchten günßig. Die
Eratearbeiten ſchreiten rüſtig fort, und der Roggendruſch
läßt erkennen, daß Beſchädigungen durch Näſſe und Lagerung
nur in beſchränkren Gebieten eingetreten ſein dürften. De
geringen Vorräthe an Roggen haben zu lebhalterer Nach
froge für dieſen geführt und ſeinen Kreis für nah Lieferung
im GBerlin-r Lieferung handel um ca. 4,50 u ſpätere
um etwa 3 Mk. gehoben. Hauptſächlich traten Lühlen als
Käufer auf, welchen es an Waare mangelt Aus dieſem
Grunde kommt voch wenig an die größ ren Be ärkte. Weizen,
für deſſen Ervte die Witterung auch günſtig iß, lag au
ſänglich nur matt, befeſtigte aber im Einſlang mit dem
Auelande ſeinen Preis, der für S ptember Lieferung um
etwa 2 Mk. anzog, für ſpätere Lieferung dagegen ziemlich
unbeeir flußt blieb. Futtergetreide lag ſtill und bewahrte
abwartende Haltung. Nach pr'vter Exmittlung koſteten
20 Ctr. Weſzin 178,00 Wik., Roggen 132,00 Mt., Gerſte

Hafer 157 00 Mk., Mais
wertterbertche des Kretsblattes.

20. Auguſt Normale Temperatur, warm, trocken.

Aeutyhe m onvs.
18. Auguſt. e o2 ent ich meihe 3 102 254 re Re d ent z 102,40 B

o. do. 3 3ſſche Staateanleihe 3 102,2Lrert Iwe Staat nteive h

ro. de 15 60 3p tiefe Sächſiſe 194,00Awiit inRentenbrief Säg ſiſcher 4 103,10 B
Aus dem Geſchaftsverkehr.

W odes t alleines Theilhabers und Meu-Uebernahm e4 ranlass uns zu einem
ozont veranlassen in z10 Pr wirklichen Ausverkaufextra Rabatt sämmtlicher Damenkleiderstoffekür Sommoer,

f. alle schon re Frühjahr, Herbst m Winter und offeriren
aur a Sch I beispielsweise:dueirte Preise 6 Met. sol Sommerstotf z. kl. t. M. 1.50 Pfg.

s0l, Cubanostot 1.8057I„urlei modern 2.10
6 sol. Crép u 33929 gar tollmodernust, leider- u. Blousenste ten
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9 7mit 10 Prozen -Kabutt.

ch hhchcc--——---Oehlwein's Kinder Nährzwieback,
von Spezialärzten für Kinderkrankheiten geprüft und als
rin vor ügliches Nahrangsmittel für Kinder anerkannt, ver
hütet in Fol e ſeiner Zuſammenſ tzu g das Auftreten der
engliſchen Krankheit, erleichtert den Kindern das Zahuen
und beördert das Musklwachsrhum. Man vellauge in
den Apotheken ausdrüſlich Oehlwein's Kinder
Nährzwieback, wo nicht erhältlich, roende man fich
an W. L. Oehlwein, Markranſtädt i. S. Preis per Packet
25 Pfg., s Packete in Carton 1,10 M'., 3 Caxrton 3.30 Mk.
gegen Einſendung des Betrags frar co.
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Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 21. Auguſt predigen

Dom. Vormittags 8 Uhr: Paſtor
Werther. Vorm. 10 Uhr Diakonus
Bithorn.

Stadt. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Werther. Jm Anſchluß Beichte und Abend-
mahl. Anmeldung Paſtor Werther. Nach
mittags 2 Uhr Kandidat Weber. Vor
mittags 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Montag: Abends 8 Uhr: Verſammlung
der konfirmirten Mädchen bei Paſtor
Werther.

S D D.5 2 eSe

Getreide
Säceke

In Aufertigung von
Damen u. Kindergarderobe,

unter Garantie für guten Sitz,
empfiehlt ſich [2601

Frau Emma Prieſe,
Clobigkauerſtr. 25.

Das beſte
Nährmittel für Kinder iſt Oehlweins
Kinder Nährzwieback. Leicht
verdaulich bewährt bei Diarrhöen.

Kirchlicher Verein
des Neumarkts.

Sonntag, den 21. Auguſt er.,
Nachmittags 4 Uhr,

Familien nachmittag
für die Mitglieder des kirchl. Vereins
und Geſangvereins von St. Thomae

und deren Familien,

im Augarten.Altenburg Lorm. 10 Ubr. Panor Niederlage Stadt Apotheke Gäſte können nur durch MitgliederSahehienſ Meage et mr Awda Merſeburg. (2566 eingeführt werden. 2602
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Kandidat

Weber aus Halle.
in großer Auswahl Achtung! Der Vorſtand.

ted2 Achmittag 2 Uhr a zu bekannt billigſten Preiſen bei Rettigbirn Baume, ßamien

iebes kleine e ugLieschen auch anderes Obſt S nach der Bergim zarten Alter von 2 Monaten wieder r kauft zum höchſten Preiſe [2594 r ſchenkevon uns genommen word n. Otto ob o 9 Guſtav Hartung, Friedrichſtr. 11. Se n
Dieſes zeigt tiefbetrübt an Mobl. Wohnung, e a Abmarſch 2Familie Max Schütze. III Uhr vomMerſeburg, den 18. Auguſt 1898. auf Wunſch mit voller Penſion, Sät ſiſchen Hof.e ſofort oder ſpäter zu vermiethen. [2581 2608 Der Vorſtand.Heirathsgeſuch. Näheres in der Exped. ds. Bl.

Ein junger Mann, Kaufmann oder S Techuikum Leugo in Lippe Bahnhofs Reſtaurant Ni
Landwirth, kann ſich in kleine Landwirth- e e Bau Landbau-, Dasoninen- 49 Leislin
ſchaft, verbunden mit Kalkbrennerei 4 S van T Große A hl kaltnd Ziegelei, einheirathen. 2604 e re n h roße Auswahl kalte u. warme
Körner, Berlin, Framöſiſcheſtr. 8. d t e e e e Vorzüglich gepflegte ere un ine e Tage 9 gehen Stelle ſucht, verlange unſeere Beine h6Bekanntmachun 6u W e ne Plan a v Geſellſchaftszimmer, ſchöner Garten, 1896g. n 9 t W Hurſch V M Alcnheim. binreichende Äueſpannung; geehrten lichenDen geehrten Haus und Grund- do a 6 e S e Hirſch Verlag, n Vereinen u. Geſellſchaften iſt Parkett ſchaft
h W W Umgegend e G e e Saal empfohlen. druckempfehle ich mich zur Ausführung aller h J h achrichten über lokale Vor tag, d. 21. Auguſt, denin. mein Fach ſchlagenden Arbeiten. e N kommniſſe in Merſeburg a Stell
Anlegung gemauerter und abeſſiniſcher e e und Umgegend werden jeder- nichtDehſvan e wande auf e XXÄXÜ. I KEA) zeit angenommen und ent- Unterhaltungsmusik.
Beſtellung gebohrt und geliefert. Niederlage der Echt Godyaer Welt ſprechend honorirt. Hochachtungsvoll beabNeue eiſerne Pumpen liefere in allen Leop. Sternberg. Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 9. Kreisblatt- Expedition. Krahmer gegen

F n ſt an Brunnen Enige 100 Sler 0 ää ää4 laſſenwerden prompt ausgeführt. e S dies2507) Hochochtungsvoll Einmach Gläser Bericht miraus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte eFriedrich Ullrich, Lützen. h Hr Jdeal mit Paraffindichtung, ch er 0 Getreidepreiſe am 18. Auguſt 1898.

Schiller'sPatent, abſolut luftdicht, 1 u. 2 Mtr. lang 10--20 Ctm. ſtark. wsiſi is pro 100 KilogrammR. I Bohnenſchneidemaſchinen en g. bot ne gen den See bat en
zur Schöffen- 7 empfiehlt zu bekannt billigen Haaſenſtein S Vogler, AG. 7 7 At Beund S e Woabl P München Derſeburg 1s,00-18,50 12,50.14,20 15,00.18,00 15,00-17,00 16,00.20,00 m

vorräthig Otto Bretschneider, ſah eng erhetel Ko o Kee Sherſls 14,00 v S 2610
Kreishblatt-Druchere i. Eiſenwaaren-Handlung, hülfeſtunden. Offerten unter Ch. K. Naumburg

90 40 400 40400 kl. Ritterſtraße. Expedition des Kreisbl. erbeten. Querfurt 14,50
72

Aus
Se.

USManm es rels e Erv reiſt.O G S ab, d gegen

Um mit den noch vorräthigen Saiſon- Artikeln jetzt ganr zu räumen, verkaufe ich re rrrteC u ſtaunend billigen Preiſen: enEinen großen Poſten Sommer-Kleiderſtoffe Einen großen Poſten KammgarnCheviot Anzüge kunftreine Wolle, einfarbig und gemuſtert à A0, 585, 70 und 100 Pfg. nur feine Sachen, elegant. Sitz, in Jacket- u. Rock-Fagon, für nur 15, 18, 21, 24 bis 31 Mk. etwa
Einen großen Poſten KnabenAnzüge

f. Kn. v. 4—-12 J. in nur gut haltbar. Stoffen, gute Näharbeit, für nur 1.50, 2.35, 3, 5.50, 8 10

Einen großen Poſten Burſchen- Anzüge
in aparten Farben, guter Sitz, zu fabelhaft billigen Preiſen für nur 5, 7.70, 8.50 bis 13 Mk.

Größtes Lager in Arbeiter-Garderobe.
Gerade in dieſem Artikel biete ich nur das Beſte zu billigen Preiſen.

Handtücher Betttuch Buxkinreſte h
von A Pfg. und höher halbleinen darunter beſte Qualitäten ſtarke

Meter 60 Pfa. Meter Mk. 1.15. wenig
Bettzeug Siamoſen Gardinen J

Einen großen Poſten helle Kleiderſtoffe
Sommer-Neuheiten, zu und weit unter dem Selbſtkoſtenpreis.

Die noch in großer Auswahl vorräthigen Jackets
in ſchwarz und farbig von 1.35, 3, A. 655 Mk. bis zu den elegenteſter.

Capes und Kragen
noch in großer Auswahl am Lager von 785, I. 50, 1.90 bis 10.50 Mk.

Kattune Waſchſtoffe Hemdentuch
100 Auſter Meter 38 Pfg. Meter 19 Pfg.Meter von 17 Pfg.

Steppdecken TeppicheVelour-Flanelleeleg. Morgenröcke, ſelt. Ge extra groß neueſte Muſter bunt und weiß für gute Kleider weiß und creme e
legenheit, Meter A2 Pfg. Mk. 3,75. von 4 Mk. an. Meter 29 Pfo. Meter Z32 Pfa. Meter von 32 Pf. an. wider

Zeugſchuh von 1,50 Mk., Damenſtiefeletten 3,50 Mk., Herrenſtiefel und Stiefeletten von 5 Mik, Lackſchuhe v. 3 M. Kinderſchuhe von 50 Pfg I So

Pantoffeln von 30 Pfg, an. Nur gute dauerhafte Waare. Bertr
Herren- und Knaben-Hüte und -Mützen in allen Farben und Facons. l Zeilen

SchuhWaaren

Damen-Putz-, KRurz- und Wollhwaaren. anentzi
r Alle Kunden erhalten Rabatt-Spar-Marken, welche Weihnachten ausgezahlt werden, Lieferant ſämmtlicher Conſum-Vereine. R Alſ

hier i
meine

Leipzigerſtr. 87.
C Der von Monat zu Monat zunehmende Umſatz in meinem Geſchäft iſt eine Folge meiner ſtrengen Reellität, der unerreichten Leiſtungsfähigkeit meiner Firma. Jeder Käufer e

wird ſich leicht von den jetzt gehotenen großen Vortheilen überzeugen. 1(2547

Ruhe
mocht
Schm
Glück
eine
Wehe

wagt!
malm
vermeVerom wortlich für die Redaktion Rudolf Heine. Druck und Seriag von Radolf Heine in Merſeburg.
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